
Das Tanzlegendchen, Gottfried Keller 

Du Jungfrau Israel, du oll t noch fröhlich ſ ſ
pauken, und herausgehen an den Tanz. — 
Alsdann werden die Jungfrauen fröhlich am
Reigen ein, dazu die junge Mann chaft, undſ ſ
die Alten miteinander.

Jerimia 31. 4. 13. 

  Nach der Aufzeichnung des heiligen Gregorius war Mu a die Tänzerin ſ
unter den Heiligen. Guter Leute Kind, war ie ein anmuthvolles ſ
Jungfräulein, welches der Mutter Gottes fleißig diente und nur von einer 
Leiden chaft bewegt war, nämlich von einer unbezwinglichen Tanzlu t, ſ ſ
dermaßen, daß wenn das Kind nicht betete, es unfehlbar tanzte. Und zwar 
auf jegliche Wei e. Mu a tanzte mit ihren Ge pielinnen, mit Kindern, mit ſ ſ ſ
den Jünglingen und auch allein; ie tanzte in ihrem Kämmerchen, im Saale, ſ
in den Gärten und auf den Wie en, und elb t wenn ie zum Altare ging, o ſ ſ ſ ſ ſ
war es mehr ein liebliches Tanzen als ein Gehen, und auf den glatten 
Marmorplatten vor der Kirchenthüre ver äumte ie nie, chnell ein ſ ſ ſ
Tänzchen zu probiren.

  Ja, eines Tages, als ie ich allein in der Kirche befand, konnte ie ich nicht ſ ſ ſ ſ
enthalten, vor dem Altar einige Figuren auszuführen und gewi ermaßen ſſ
der Jungfrau Maria ein zierliches Gebet vorzutanzen.

  Sie vergaß ich dabei o ehr, daß ie blos zu träumen wähnte, als ie ah, ſ ſ ſ ſ ſ ſ
wie ein ältlicher aber chöner Herr ihr entgegen tanzte und ihre Figuren o ſ ſ
gewandt ergänzte, daß beide zu ammen den kun tgerechte ten Tanz ſ ſ ſ
begingen. Der Herr trug ein purpurnes Königskleid, eine goldene Krone auf
dem Kopf und einen glänzend chwarzen gelockten Bart, welcher vom ſ
Silberreif der Jahre wie von einem fernen Sternen chein überhaucht war. ſ
Dazu ertönte eine Mu ik vom Chore her, weil ein halbes Dutzend kleiner ſ
Engel auf der Brü tung de elben tand oder aß, die dicken runden Beinchenſ ſſ ſ ſ
darüber hinunterhängen ließ und die ver chiedenen In trumente handhabteſ ſ
oder blies. Dabei waren die Knirp e ganz gemüthlich und prakti ch und ſ ſ
ließen ich die Notenhefte von eben oviel teinernen Engelsbildern halten, ſ ſ ſ
welche ich als Zierrath auf dem Chorgeländer fanden; nur der Klein te, einſ ſ
pausbäckiger Pfeifenblä er, machte eine Ausnahme, indem er die Beine ſ
übereinander chlug und das Notenblatt mit den ro igen Zehen zu halten ſ ſ
wußte. Auch war der am eifrig ten: die Uebrigen baumelten mit den ſ
Füßen, dehnten, bald die er, bald jener, kni ternd die Schwungfedern aus, ſ ſ
daß die Farben der elben chimmerten wie Taubenhäl e, und neckten ſ ſ ſ
einander während des Spieles.
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  Ueber alles dies ich zu wundern, fand Mu a nicht Zeit, bis der Tanz ſ ſ
beendigt war, der ziemlich lang dauerte; denn der lu tige Herr chien ich ſ ſ ſ
dabei o wohl zu gefallen, als die Jungfrau, welche im Himmel ſ
herumzu pringen meinte. Allein als die Mu ik aufhörte und Mu aſ ſ ſ
hochaufathmend da tand, fing ie er t an, ich ordentlich zu fürchten und ſ ſ ſ ſ
ah er taunt auf den Alten, der weder keuchte noch warm hatte und nun zuſ ſ
reden begann. Er gab ich als David, den königlichen Ahnherrn der ſ
Jungfrau Maria zu erkennen und als deren Abge andten. Und er fragte ie, ſ ſ
ob ie wohl Lu t hätte, die ewige Seligkeit in einem unaufhörlichen ſ ſ
Freudentanze zu verbringen, einem Tanze, gegen welchen der o eben ſ
beendigte ein trüb eliges Schleichen zu nennen ei?ſ ſ
  Worauf ie ogleich erwiederte, ie wüßte ich nichts Be eres zu wün chen! ſ ſ ſ ſ ſſ ſ
Worauf der elige König David wiederum agte: Wohlan, o habe ie nichts ſ ſ ſ ſ
anderes zu thun, als während ihrer irdi chen Lebenslage aller Lu t und allemſ ſ
Tanze zu ent agen und ich lediglich der Buße und den gei tlichen Uebungenſ ſ ſ
zu weihen, und zwar ohne Wanken und ohne allen Rückfall.

  Die e Bedingung machte das Jungfräulein tutzig und ie agte: Al o gänzlich ſ ſ ſ ſ ſ
müßte ie auf das Tanzen verzichten? Und ie zweifelte, ob denn auch im ſ ſ
Himmel wirklich getanzt würde? Denn Alles habe eine Zeit; die er ſ ſ
Erdboden chiene ihr gut und zweckdienlich, um darauf zu tanzen, folglich ſ
würde der Himmel wohl andere Eigen chaften haben, an on t ja der Tod ſ ſ ſ
ein überflü iges Ding wäre.ſſ

  Allein David etzte ihr auseinander, wie ehr ie in die er Beziehung im ſ ſ ſ ſ
Irrthum ei, und bewies ihr durch viele Bibel tellen owie durch ein eigenes ſ ſ ſ ſ
Bei piel, daß das Tanzen allerdings eine geheiligte Be chäftigung für Selige ſ ſ ei.ſ
Jetzt aber erfordere es einen ra chen Ent chluß, ja oder nein, ob ie ſ ſ ſ durch 
zeitliche Ent agung zur ewigen Freude eingehen wolle oder nicht; wolle ie ſ ſ
nicht, o gehe er weiter; denn man habe im Himmel noch einige ſ
Tänzerinnen von Nöthen.

  Mu a tand noch immer zweifelhaft und un chlü ig und pielte äng tlich mit ſ ſ ſ ſſ ſ ſ
den Finger pitzen am Munde; es chien ihr zu hart, von Stund an nicht mehr ſ ſ
zu tanzen um eines unbekannten Lohnes willen.

  Da winkte David und plötzlich pielte die Mu ik einige Takte einer o ſ ſ ſ
unerhört glück eligen, überirdidi chen Tanzwei e, daß dem Mädchen die ſ ſ ſ
Seele im Leibe hüpfte und alle Glieder zuckten; aber ie vermochte nicht ſ
eines zum Tanze zu regen und ie merkte, daß ihr Leib viel zu chwer und ſ ſ
tarr ei für die e Wei e. Da chlug ie voll Sehn ucht ihre Hand in diejenige ſ ſ ſ ſ ſ ſ ſ
des Königs und gelobte das, was er begehrte.

  Da war er nicht mehr zu ehen und die mu izirenden Engel rau chten, ſ ſ ſ
flatterten und drängten ich durch ein offenes Kirchenfen ter davon, ſ ſ
nachdem ie in muthwilliger Kinderwei e ihre zu ammengerollten ſ ſ ſ
Notenblätter den geduldigen Steinengeln um die Backen ge chlagen hatten,ſ
daß es klat chte.ſ
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  Da ging Mu a andächtigen Schrittes nach Hau e, jene himmli che Melodie ſ ſ ſ
im Ohr tragend, und ließ ich ein grobes Gewand anfertigen, legte alle ſ
Zierkleidung ab und zog jenes an. Zugleich baute ie ich im Hintergrunde ſ ſ
des Gartens ihrer Eltern, wo ein dichter Schatten von Bäumen lagerte, eine 
Zelle, machte ein Bettchen von Moos darin und lebte dort von nun an
abge chieden von ihren Hausgeno en als eine Büßerin und Heilige. Alle ſ ſſ
Zeit brachte ie im Gebete zu und öfter chlug ie ich mit einer Geißel; aber ſ ſ ſ ſ
ihre härte te Bußübung be tand darin, die Beine till und teif zu halten; ſ ſ ſ ſ
obald nur ein Ton erklang, das Zwit chern eines Vogels oder das Rau chen ſ ſ ſ
der Blätter in der Luft, o zuckten ihre Füße und meinten, ie müßten ſ ſ
tanzen.

  Als dies unwillkürliche Zucken ich nicht verliere wollte, welches ie, ſ ſ
zuweilen, ehe ie ich de en ver ah, zu einem kleinen Sprung verleitete, ließ ſ ſ ſſ ſ
ie ich die feinen Füßchen mit einer leichten Kette zu ammen chmieden. ſ ſ ſ ſ
Ihre Verwandten und Freunde wunderten ich über die Umwandlung Tag ſ
und Nacht, freuten ich über den Be itz einer olchen Heiligen und hüteten ſ ſ ſ
die Ein iedelei unter den Bäumen wie einen Augapfel. Viele kamen, Rath ſ
und Fürbitte zu holen. Vorzüglich brachte man junge Mädchen zu ihr, 
welche etwas träg und unbeholfen auf den Füßen waren, da man bemerkt 
hatte, daß alle, welche ie berührt, al obald leichten und anmuthvollen ſ ſ
Ganges wurden.

  So brachte ie drei Jahre in ihrer Klau e zu; aber gegen das Ende des drittenſ ſ
Jahres war Mu a fa t o dünn und durch ichtig wie ein Sommerwölklein ſ ſ ſ ſ
geworden. Sie lag be tändig auf ihrem Bettchen von Moos und chaute voll ſ ſ
Sehn ucht in den Himmel, und ie glaubte chon die goldenen Sohlen der ſ ſ ſ
Seligen durch das Blau hindurch tanzen und chleifen zu ehen.ſ ſ
  An einem rauhen Herb ttage endlich hieß es, die Heilige liege im Sterben. ſ
Sie hatte ich das dunkle Bußkleid ausziehen und mit blendend weißen ſ
Hochzeitsgewändern bekleiden la en. So lag ie mit gefalteten Händen undſſ ſ
erwartete lächelnd die Todes tunde.ſ

  Der ganze Garten war mit andächtigen Men chen angefüllt, die Lüfte ſ
rau chten und die Blätter der Bäume anken von allen Seiten hernieder. ſ ſ
Aber unver ehens wandelte ich das Wehen des Windes in Mu ik, in allen ſ ſ ſ
Baumkronen chien die elbe zu pielen, und als die Leute empor ahen, iehe,ſ ſ ſ ſ ſ
da waren alle Zweige mit jungem Grün bekleidet, die Myrthen und 
Granaten blühten und dufteten, der Boden bedeckte ich mit Blumen und ſ
ein ro enfarbiger Schein lagerte ich auf die weiße zarte Ge talt der ſ ſ ſ
Sterbenden.

  In die em Augenblicke gab ie ihren Gei t auf, die Kette an ihren Füßen ſ ſ ſ
prang mit einem hellen Klange entzwei, der Himmel that ich auf weit in ſ ſ
der Runde, voll unendlichen Glanzes, und Jedermann konnte hinein ehen.ſ
Da ah man viel tau end chöne Jungfern und junge Herren im höch ten ſ ſ ſ ſ
Schein, tanzend im unab ehbaren Reigen. Ein herrlicher König fuhr auf ſ
einer Wolke, auf deren Rand eine kleine Extramu ik von echs Engelchen ſ ſ
tand, ein wenig gegen die Erde und empfing die Ge talt der eligen Mu a ſ ſ ſ ſ
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vor den Augen aller Anwe enden, die den Garten füllten. Man ah noch, ſ ſ
wie ie in den offenen Himmel prang und augenblicklich tanzend ich in ſ ſ ſ
den tönenden und leuchtenden Reihen verlor.

  Im Himmel war eben hoher Fe ttag; an Fe ttagen aber war es, was zwar ſ ſ
vom heiligen Gregor von Ny a be tritten, von demjenigen von Razianz ſſ ſ
aber aufrecht gehalten wird, Sitte, die neun Mu en, die on t in der Hölle ſ ſ ſ
aßen, einzuladen und in den Himmel zu la en, daß ie da Aushül e ſ ſſ ſ ſ
lei teten. Sie bekamen gute Zehrung, mußten aber nach verrichteter Sache ſ
wieder an den andern Ort gehen.

  Als nun die Tänze und Ge änge und alle Ceremonien zu Ende und die ſ
himmli chen Heer chaaren ich zu Ti che etzten, da wurde Mu a an den ſ ſ ſ ſ ſ ſ
Ti ch gebracht, an welchem die neun Mu en bedient wurden. Sie aßen fa t ſ ſ ſ ſ
ver chüchtert zu ammengedrängt und blickten mit den feurigen chwarzen ſ ſ ſ
oder tiefblauen Augen um ich. ſ

  Die em ige Martha aus dem Evangelium orgte in eigener Per on für ie, ſ ſ ſ ſ
hatte ihre chön te Küchen chürze umgebunden und einen zierlichen ſ ſ ſ
kleinen Rußfleck an dem weißen Kinn und nöthigte den Mu en alles Gute ſ
freundlich auf. Aber er t, als Mu a und auch die heilige Cäcilia und noch ſ ſ
andere kun terfahrene Frauen herbei kamen und die cheuen Pierinnen ſ ſ
heiter begrüßten und ich zu ihnen ge ellten, da thauten ie auf, wurden ſ ſ ſ
zutraulich und es entfaltete ich ein anmuthig fröhliches Da ein in dem ſ ſ
Frauenkrei e. ſ

  Mu a aß neben Terp ichore und Cäcilia zwi chen Polyhymnien und ſ ſ ſ ſ
Euterpen und Alle hielten ich bei den Händen. Nun kamen auch die ſ
kleinen Mu ikbübchen und chmeichelten den chönen Frauen, um von denſ ſ ſ
glänzenden Früchten zu bekommen, die auf dem ambro i chen Ti che ſ ſ ſ
trahlten. König David elb t kam und brachte einen goldenen Becher, aus ſ ſ ſ
dem Alle tranken, daß holde Freude ie erwärmte; er ging wohlgefällig um ſ
den Ti ch herum, nicht ohne der lieblichen Erato einen Augenblick das ſ
Kinn zu treicheln im Vorbeigehen. Als es derge talt hoch herging an dem ſ ſ
Mu enti ch, er chien ogar un ere liebe Frau in all' ihrer Schönheit und Güte,ſ ſ ſ ſ ſ
etzte ich auf ein ſ ſ Stündchen zu den Mu en und küßte die hehre Urania ſ
unter ihrem Sternenkranze zärtlich auf den Mund, als ie ihr beim ſ
Ab chiede zuflü terte, ie werde nicht ruhen, bis die Mu en für immer im ſ ſ ſ ſ
Paradie e bleiben könnten.ſ
  Es i t freilich nicht o gekommen. Um ich für die erwie ene Güte und ſ ſ ſ ſ
Freundlichkeit dankbar zu erwei en und ihren guten Willen zu zeigen, ſ
rath chlagten die Mu en untereinander und übten in einem abgelegenen ſ ſ
Winkel der Unterwelt einen Lobge ang ein, dem ie die Form der im ſ ſ
Himmel üblichen feierlichen Choräle zu geben uchten. Sie theilten ich in ſ ſ
zwei Hälften von je vier Stimmen, über welche Urania eine Art 
Ober timme führte, und brachten o eine merkwürdige Vokalmu ik zuwege.ſ ſ ſ
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  Als nun der näch te Fe ttag im Himmel gefeiert wurde und die Mu en ſ ſ ſ
wieder ihren Dien t thaten, nahmen ie einen für ihr Vorhaben gün tig ſ ſ ſ
cheinenden Augenblick wahr, tellten ich zu ammen auf und begannen ſ ſ ſ ſ
änftlich ihren Ge ang, der bald gar mächtig an chwellte. Aber in die en ſ ſ ſ ſ
Räumen klang er o dü ter, ja fa t trotzig und rauh, und dabei o ſ ſ ſ ſ
ehn uchts chwer und klagend, daß er t eine er chrockene Stille waltete, ſ ſ ſ ſ ſ
dann aber alles Volk von Erdenleid und Heimweh, ergriffen wurde und in 
ein allgemeines Weinen ausbrach.            

  Ein unendliches Seufzen rau chte durch die Himmel; be türzt eilten alle ſ ſ
Aelte ten und Propheten herbei, inde en die Mu en in ihrer guten Meinungſ ſſ ſ
immer lauter und melancholi cher angen und das ganze Paradies mit allen ſ ſ
Erzvätern, Aelte ten und Propheten, Alles, was je auf grüner Wie e ſ ſ
gegangen oder gelegen, außer Fa ung gerieth. Endlich aber kam die ſſ
allerhöch te Trinität elber heran, um zum Rechten zu ehen und die eifrigenſ ſ ſ
Mu en mit einem lang hinrollenden Donner chlage zum Schweigen zu ſ ſ
bringen.

  Da kehrten Ruhe und Gleichmuth in den Himmel zurück; aber die armen 
neun Schwe tern mußten ihn verla en und durften ihn either nicht wieder ſ ſſ ſ
betreten.
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